
Meereswellen

Autor(en): Pfeiffer-Surber, M.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 16 (1926)

Heft 23

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-639894

PDF erstellt am: 13.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-639894


358 DIE BERNER WOCHE

Gebäude dev itidlfdjen Unloertität Bombap, In der faft aus(d)lieftlid) indifdje Profettoren
eingeborene Studenten unterrichten.

bes Ü3oI!stuivt)rf)afi:s= ober bes Atilitärbepartements), bor
ein langes fünften auf fid) nähme, um bic fidjer aud) peiu»
lidjen ©egenfäfce jtoifdjen Arbeitgebern unb Arbeitnehmern,
ober 3U)ifd)en Ärobu3enten unb Konfumenten 311 Überbrüden;
man benfe fid) bas, um 311 begreifen, toie fern uns biefc
inbifdje A3clt ftetjt. Aier tuagte 311 fagen, fie ftebe tiefer
als bie unfrige '?

Stelle man fid) aud) 311 ben einseinen Ateinungen
©anbfjis toie immer, fo ift es auf alle 3rälle etwas feljr
©rohes, bah 31t gleidjer 3eit, tuo in Auhlanb eine finftere,
tartarifcfje ©eroaltnatur, toie Settin, uitb in 3talicn ein eben»

fo gewalttätiger madjiaoelliftifdjer Ataffenpfpdjologe wie
Aluffolini Spmbole groher Ataffenberoegungen würben, ber
nationale Aortämpfer 3nbiens fo gatt3 anberer Art ift:
©in tief im ©eiftigen wur3elttber Atettfd), beut bie innere
Afahrheit über alle momentanen ©rfolge gebt, ©s ift bie
ffiefinnung, bie fid) bier 311m A3ort inelbet, bie in bent

Alort Siebe einen Ausbaut fiel>t für bett ebeitfo offen auf
ber Sanb liegenben, wie ben tief gebeimnisuoll oerborgenen
Sinn bes Sebens.

fXolftoi briidt bas in feiner fon3entrierten unb leiben»

fd)aftlid)en Art in einem Arief an einen 3nber aus, ber
in beut oben erwähnten Audjc Aitnfoff abgebrudt ift unb
aus bau ich eine Stelle hier folgen laffe: „Aefreit eitcf),

ihr Atenfdjcit, ton eurem ©Iatiben an all bie Ormu3be,
Arahmas, 3ebaoths unb ihre füleifdnoerbung in ben

Krishnas unb ©fjriftuffen, torn Klauben an Aarabies unb
Solle, an A3iebergeburten unb Auferftehungen, an bie ©in»
mifdjung ©ottes in bie ätihern Sebensfdjictfale; befreit end)

tor allem bon bau Klauben an bie Hnfehlbarteit all ber
Aeben, Aibeltt, ©taugelien, Dripitatas, .Korane unb ber»

gleichen; befreit aid) besgleidjen tont blittben ffilauben an
bic terfchiebenen wiffenfdjaftlidjen fiefjrfäfee ton unenblid)
{leinen Atomen, ton AtotetiUen, oon all ben unenblid) groben
unb unenblid) fernen Akltett unb iljrer Acwegtittg unb ©nt»
ftebung, tont Klauben an bie Hncrfd)ütterlid)tcit ber wiffen»
fdjaftlidjen ©efche, benen bie Atenfctjheit atigeblid) unter»
worfen ift — ber hiftorifdjen ©efehe, ber wirtfdjafilichen,
ber ©efehe bes Kampfes uttb ber ©rfahrung unb anberer,
befreit end) ton biefer fürdjterlicfjen Uebcrlaftiing mit müßigen
©.rertitien bes nieberften Aerftanbes — unb ©ebädjtnis»
träfte, bie fid) A3iffenfdjaft fjeifjen, ton all bat tut3äl)ligen
füädjem uerfdjiebenfter Siftorien, Atttbropologien, Sotuile»

titen, Aatteriologien, Surisprubensen,
Kostttograpbien, Strategien, beren Aanie
Segion ift — befreit aid) ton all biefettt
ocrberblidjcn, terbummeuben Aallaft, uttb
jenes fd)lid)te, tiare, allen 3ugänglid)e unb
alle fragen unb 3tteifel löfenbe ©efeb
ber Siebe, bas bent Akfett ber Atenfdj»
[jeit fo febr entfpridjt, es wirb fid) aid)
ton felber enthüllen uttb aid) oerpflidjten."

Dabei iiberfiebt Dolftoi freilid), bafj
tie! ton bent, wotott matt fid) feiner Atei»
ttung nad) befreien füllte, audj aus ber
Siebe gewadjfen ift.

3um Sdjluf) möd)te id) and) ©anbhi
311m ASorttoinmen (äffen. Sßäbrenb feinem
grofjen fünften äuherte er fid) einem füreunb
gegenüber: „Der Sinbuismus ift toll ton
©ebet unb Auhe. 3d) bin tiefer 311 Aa te

gegangen mit mir tor biefettt fünften als
je tor einem anbern. Au foldjes fünften
badjtc id) audj, als id) bic Aon»Koope=
ration erfantt unb auslüfte. Dantals fagte
id) mir: 3d) gebe biefe fdjrcdlicbe SBaffe
in bie Sanb bes Aolles, iffiirb fie ntifi»
braucht, fo muh id) mit meinem Sehen
biifjcn. Seut fdjeint mir ber Augenblid
gelomnten. Das 3icl meines früheren
fünftens war beftimmt unb begreift. Das

3iel meines heutigen fünftens ift uiibegreii3t unb unbefebräntt
uttb iiiiatbliche Siebe liegt ihm 3ugrunbe. 3d) babe mid)
heute itt einem Créait ton Siebe. — 3d) möchte bie Ato»
bammebaner bitten, fid) mit bat Sinbits 311 terbrübertt, fo»

fern es ttidjt wiber ihre Aeligiott ift- ASärc es aber wiber
ihre Aeligiott, fo möchte ich itidjt länger leben. 3d) möchte
fterben."

Unb tatfädjlid) bewährte fid) battit bas Aorgefjai
ffianbhis, fo bah fid) Atobainntebaner, 3nber uttb ©hriften
int ©ebet für bie ©inigting 3nbiens trafen. Anwefenbe
©hriften, bie wuhtett, bah ©anbhi öfters gefagt hatte, er
fei lein ©hrift, waren fo übernommen, bah fie geftanben, bie
djriftlidjen Schren feien ihnen auch nie fo einfach unb über»
setigcitb ausgelegt worben, wie bttreh bas fünften bes Ata»
hatma. —

Afien wirb ©uropa ttod) tief 311 beuten geben.

- -!=. —
SDteeresrodten.

3d), tieine Aklle, ging fpaäierett
3ttt grohen, blauen Atcer;
Aalb blinttcn meine Kräufeltäiuiiic
3m Sonnenfdjein, im ©liid,
Aalb flutete id) jäh erfdjrecft
Aom buntein A iff 3tiriicf.

3d) traf bie Sdjweftern, traf bie Arüber,
Die fad)ten mid) nur aus.
Du, fleitte Aklle, mitten im Aleere,
Akgft bid) 311 tuts hinaus? —

Da fanb id) bid), bu mädjt'ge A3oge,
Du trugft bes Simntels Ailb,
Du nahmft mich nuf, ntid) tlcine Aklle.
Kann idj's beim faffen heut,
Dah bu, bu Atächt'ge, mich ertoren
3u beinern Akggelett?

At. Afeiffer»®urber.

(Etroas nom beruftem uttb fetner
©etmnnmtg.

Aks ift Acrnftein? — ©in foffiles, b. tj- in geologifchcr
Aergangenheit entftanbenes Sar3, bas man heute uornchm»
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des Volkswirtschafts- oder des Militärdepartements), der
ei» laiiges Fasten auf sich nähme, um die sicher auch pein-
lichen Gegensätze zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern,
oder zwischen Produzenten und Konsumenten zu überbrücken:
man denke sich das, um zu begreifen, wie fern uns diese
indische Welt steht. Wer wagte zu sagen, sie stehe tiefer
als die unsrige?

Stelle man sich auch zu den einzelnen Meinungen
Gandhis wie immer, so ist es auf alle Fälle etwas sehr

Grotzes, daß zu gleicher Zeit, wo in Rnhland eine finstere,
tartnrische Gewaltnatur, wie Lenin, und in Italien ein eben-
so gewalttätiger machiaoellistischer Massenpsychologe wie
Mussolini Symbole grosser Massenbewegungen wurden, der
nationale Porkämpfer Indiens so ganz anderer Art ist:
Ein tief im Geistigen wurzelnder Mensch, dem die innere
Wahrheit über alle momentanen Erfolge geht. Es ist die
Gesinnung, die sich hier zum Wort meldet, die in dem

Wort Liebe einen Ausdruck sieht für den ebenso offen auf
der Hand liegenden, wie den tief geheimnisvoll verborgenen
Sin» des Lebens.

Tolstoi drückt das in seiner konzentrierten und leiden-
schaftlichen Art in einem Brief an einen Inder aus, der
in dem oben erwähnten Buche Birnkoff abgedruckt ist und
aus dem ich eine Stelle hier folgen lasse: „Befreit euch,

ihr Menschen, von eurem Glauben an all die Ormuzde,
Brahmas. Zebaoths und ihre Fleischwerdung in den

Zrishnas und Christussen, vom Glanben an Paradies und
Hölle, an Wiedergeburten und Auferstehungen, an die Ein-
Mischung Gottes in die äußern Lebensschicksale: befreit euch

vor allem von dem Glauben an die Unfehlbarkeit all der
Veden, Bibeln. Evangelien, Tripitakas, Zorane und der-
gleichen: befreit euch desgleichen vom blinden Klauben an
die verschiedenen wissenschaftlichen Lehrsätze von unendlich
kleinen Atomen, von Molekülen, von all den unendlich großen
und unendlich fernen Welten und ihrer Bewegung und Ent-
stehung, vom Glauben an die Unerschlltterlichkeit der wissen-
schaftlichen Gesetze, denen die Menschheit angeblich unter-
worsen ist — der historischen Gesetze, der wirtschaftlichen,
der Gesetze des Kampfes und der Erfahrung und anderer,
befreit euch von dieser fürchterlichen lleberlastnng mit müßigen
Erertitien des niedersten Verstandes — und Gedächtnis-
kräfte, die sich Wissenschaft heißen, von all den unzähligen
Fächern verschiedenster Historien, Anthropologien. Homile-

tiken, Bakteriologien. Jurisprudenzen.
Zosmographien, Strategien, deren Name
Legion ist — befreit euch von all diesem
verderblichen, verdummenden Ballast, und
jenes schlichte, klare, allen zugängliche und
alle Fragen und Zweifel lösende Gesetz
der Liebe, das dem Wesen der Mensch-
heit so sehr entspricht, es wird sich euch

von selber enthüllen und euch verpflichten."
Dabei übersieht Tolstoi freilich, das;

viel von dem, wovon man sich seiner Mei-
nung nach befreien sollte, auch aus der
Liebe gewachsen ist-

Zum Schluss möchte ich auch Gandhi
zum Wort kommen lassen. Während seinem
grossen Fasten äußerte er sich einem Freund
gegenüber: „Der Hinduismus ist voll von
Gebet und Buße. Ich bin tiefer zu Rate
gegangen mit mir vor diesem Fasten als
je vor einem andern. An solches Fasten
dachte ich auch, als ich die Non-Koope-
ration ersann und auslöste. Damals sagte
ich mir: Ich gebe diese schreckliche Waffe
in die Hand des Volkes. Wird sie misz-
braucht, so mus; ich mit meinem Leben
büßen. Heut scheint mir der Augenblick
gekommen. Das Ziel meines früheren
Fastens war bestimmt und begrenzt. Das

Ziel meines heutigen Fastens ist unbegrenzt und »»beschränkt
und unendliche Liebe liegt ihm zugrunde. Ich bade mich
heute in einem Ozean von Liebe. — Ich möchte die Mo-
hammedaner bitten, sich mit den Hindns zu verbrüdern, so-

fern es nicht wider ihre Religion ist. Wäre es aber wider
ihre Religion, so möchte ich nicht länger leben. Ich möchte
sterben."

llnd tatsächlich bewährte sich dann das Vorgehen
Gandhis, so daß sich Mohammedaner, Inder und Christen
im Gebet für die Einigung Indiens trafen. Anwesende
Christen, die wußten, daß Gandhi öfters gesagt hatte, er
sei kein Christ, waren so übernommen, daß sie gestanden, die
christlichen Lehren seien ihnen auch nie so einfach und über-
zeugend ausgelegt worden, wie durch das Fasten des Ma-
hatma. —

Asien wird Europa noch viel zu denken gebe».
»»» - —»»»

Meereswellen.
Ich, kleine Welle, ging spazieren
Im großen, blauen Meer:
Bald blinkten meine jlräuselkämme
Im Sonnenschein, im Glück,
Bald flutete ich jäh erschreckt

Vom dunkeln Riff zurück.

Ich traf die Schwestern, traf die Brüder,
Die lachten mich nur aus.
Du, kleine Welle, mitten im Meere,
Wagst dich zu uns hinaus? —

Da fand ich dich, du mächt'ge Woge,
D» trugst des Himmels Bild,
Du nahmst mich auf. mich kleine Welle.
Kann ich's denn fassen heut,
Daß du, du Mächt'ge. mich erkoren
Zu deinem Weggeleit?

M. P f e if fe r - S u r b e r-

Etwas vom Bernstein und seiner
Gewinnung.

Was ist Bernstein? — Ein fossiles, d. h. in geologischer
Vergangenheit entstandenes Harz, das man heute vornehm-
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